
Enzyme

„Welche chemische Eigen-
schaft ermçglicht es einer

Zelle oder einem Organismus, zu
funktionieren, zu wachsen und sich

zu reproduzieren?“ fragt der Bioche-
miker und Nobelpreistr�ger Arthur

Kornberg in seinen 1989 erschienenen Me-
moiren.[1] Enzyme, so lautet seine Antwort,

stellen die „Lebenskraft“ der Zelle dar, weil sie an
allen metabolischen Prozessen beteiligt sind. Sie
vermitteln einer Zelle zu leben, indem sie be-
stimmte Molekîle als Substrate erkennen und
deren Umsetzung mit hoher Spezifit�t katalysieren.
Steht im konzertierten Zusammenspiel der Hun-
derte von zellul�ren Enzymen auch nur ein einziges
nicht oder nicht in korrekter Auspr�gung zur Ver-
fîgung, kann das �berleben der Zelle gef�hrdet
oder sogar unmçglich sein. Dem Studium der
Enzyme kommt daher in Biochemie und Medizin
eine zentrale Bedeutung zu.

Seit langem aber haben Enzyme einen ebenso
festen Platz in Chemie und Biotechnologie, denn
sie spielen als Katalysatoren in den verschiedensten
synthetischen Strategien und technischen Prozes-
sen eine entscheidende Rolle: Durch ihre Effizienz
und Reaktionsbeschleunigung unter sehr milden
(physiologischen) Bedingungen sowie durch ihre
enorm hohe Spezifit�t ermçglichen sie den çko-
nomischen Zugang zu Produkten, die ansonsten
nur durch komplizierte Mechanismen oder nach
aufw�ndigen Trennverfahren zug�nglich w�ren.
Kontinuierlich werden neue Enzyme aus natîrli-
chen Quellen isoliert, analysiert und fîr den Ein-
satz in neuen Reaktionen beschrieben. Weitere
Enzyme stehen aus verschiedenen genetischen
oder molekularbiologischen Optimierungsverfah-
ren zur Verfîgung. Aktuell (M�rz 2016) sind mehr
als 6500 verschiedene Reaktionstypen beschrieben,
die von Enzymen katalysiert werden.[2] Grund
genug also, Enzymen auch in der Ausbildung in
Chemie (und verwandten Disziplinen) einen
wichtigen Platz einzur�umen. Dieser Aufgabe hat
sich Hans Bisswanger gestellt und mit Enzyme –
Struktur, Kinetik und Anwendungen ein Buch vor-
gelegt, das sich vor allem an Einsteiger auf dem
Gebiet der Enzymologie richtet.

Bisswangers Buch bietet einen kompakten
�berblick, der mit der strukturellen Beschreibung
von Enzymen beginnt und in den nachfolgenden
Kapiteln Antworten zu den wichtigsten Fragen
bietet, die sich im Laufe der wissenschaftlichen
Arbeit an und mit Enzymen stellen: Welche Klasse
von Enzymen katalysiert die von mir gewînschte
Reaktion? Woher bekomme ich ein geeignetes
Enzym? Wie kann ich das Enzym so reinigen, dass
ich keine unerwînschten Nebenreaktionen beob-
achte? Wie îberwache ich die Qualit�t meines

Enzyms? Wie kann ich die Aktivit�t meines
Enzyms zum Beispiel durch Temperatur, pH-Wert,
Substratkonzentration oder Inhibitoren beeinflus-
sen? Kann ich die Stabilit�t meines Enzyms ver-
bessern? Gibt es technische Anwendungen fîr
mein Enzym? – In kurzen Kapiteln werden diese
Themen gut lesbar behandelt. Dadurch wird ein
Grundlagenwissen zusammengefasst, das in einem
typischen Studium verteilt auf verschiedene Vor-
lesungen und Praktika erlernt wird.

Deutlich sichtbar liegt der Schwerpunkt dieses
Buchs auf dem Gebiet der Enzymkinetik. Mit viel
Erfahrung wurde das zugrundeliegende Gerîst aus
Gleichungen fîr Studierende aufgearbeitet und
sehr îbersichtlich gestaltet. Es ist anzunehmen,
dass genau dieser Teil von besonderem Wert fîr
Studierende ist, die vor der praktischen Aufgabe
stehen, ein Enzym zu charakterisieren und dessen
Aktivit�t detailliert zu beschreiben.

Viele, meist in klaren Farben und Strukturen
gehaltene Abbildungen erg�nzen den Text. Be-
sonders hervorzuheben ist das online verfîgbare
Bildmaterial, durch das mithilfe von Animationen
viele strukturelle Zusammenh�nge gut nachvoll-
ziehbar sind. Die Qualit�t dieser Graphiken kçnnte
jedoch noch verbessert werden.

Natîrlich kann ein so kurz gehaltenes Lehr-
buch der Enzymologie nicht alle Themen er-
schçpfend behandeln. Fîr weitergehende Studien
werden daher nîtzliche Literaturangaben am Ende
jedes Kapitels gemacht. Dennoch bleiben ein paar
Wînsche offen – zum Beispiel zum Thema „Pro-
tein-Engineering“: Viele der industriell eingesetz-
ten Enzyme sind Varianten der ursprînglich iso-
lierten Wildtyp-Enzyme, die entweder durch ra-
tionale Mutagenese oder durch Verfahren der
„gerichteten Evolution“ an neue Erfordernisse
angepasst wurden (z. B. Temperatur- oder pH-Sta-
bilit�t von Waschmittel-Enzymen). Die große Be-
deutung dieser Techniken sollte sich auch in einem
Lehrbuch widerspiegeln.

Alles in allem aber ist Enzyme – Struktur, Ki-
netik und Anwendungen ein handliches Buch, das
Studierenden und anderen Einsteigern einen klar
strukturierten Zugang zur Enzymologie verschafft,
und das sich vor allem bei der Charakterisierung
und Qualit�tskontrolle von Enzymen als nîtzlicher
Begleiter erweisen wird.
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